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Editorial  
 

leu. «Jeden Morgen, wenn ich vom linken Seeufer 

kommend, über den Damm fahre, wird mir bewusst. 

Das ist kein Traum.» Das habe ich in meinem ersten 

Editorial im September geschrieben. Diese Fahrt über 

den See ist mir in den letzten 365 Tagen zur lieben 

Gewohnheit geworden. Nicht nur, weil sie mir den 

Blick auf immer wieder andere Morgenhimmel und 

Sonnenaufgänge ermöglicht, sondern vor allem, weil 

sich die tägliche Freude auf die Arbeit mit Ihnen als 

äusserst nachhaltig erwiesen hat. Die GBW ist defini-

tiv meine neue berufliche Heimat geworden. 

 

Deshalb freut es mich ganz besonders, dass ein alter 

Wunsch der GBW endlich Realität werden soll. Die 

Konzentration von den bisher drei auf die beiden 

Standorte Oberwetzikon und Wildbach. Gemäss Zeit-

planung mit dem Mittelschul- und Berufsbildungsamt 

sollte es 2019 mit der Sanierung von Oberwetzikon 

definitiv losgehen. 

 

Das Projekt Führungs- und Organisationsentwicklung 

– über das Sie schon verschiedentlich informiert wor-

den sind – soll unsere Schule inhaltlich und organisa-

torisch in die nächste Phase begleiten. Es geht dabei 

vor allem um die Frage, welches Profil die GBW 

künftig haben soll, welche Angebote in Grund- und 

Weiterbildung unsere Schule langfristig prägen sol-

len. 

 

Wenn einerseits Lernendenzahlen in einzelnen Be-

rufsfeldern gering sind (oder gar sinken) und anderer-

seits der finanzielle Spielraum kleiner wird, genügt es 

nicht, das bisherige Angebot inhaltlich und qualitativ 

weiterzuentwickeln. In Zusammenarbeit mit anderen 

Schulen mit ähnlichen Berufsprofilen und dem MBA 

muss vielmehr überlegt werden, wie die Grundbil-

dung der verschiedenen Berufe durch Konzentration 

und schulübergreifende Kooperation langfristig gesi-

chert werden kann. Das betrifft bei uns insbesondere 

die Berufsgruppen Schreiner, Zeichner, Maurer und 

(Zierpflanzen-) Gärtner. Parallel dazu sollen Lücken 

in der Höheren Berufs- beziehungsweise der Weiter-

bildung geschlossen werden. 

 

Diese «Bereinigung» richtet sich u.a. nach folgenden 

Grundsätzen: 

 

¶ Die künftigen Berufsfelder der GBW ergänzen 

sich. 

 

 

 

 

 

 

¶ Die GBW bleibt bezüglich Grösse und dank ihres 

klaren Profils eine wichtige Berufsfachschule im 

Kanton Zürich. 

¶ Die Zusammenarbeit führt bei der GBW (und 

den Partnerschulen) zu organisatorischer Verein-

fachung und Ressourcenoptimierung. Konkret 

kann das durchaus bedeuten, sich von einem Be-

ruf zu trennen. 

¶ Wo vom Berufsfeld her nötig und in Bezug auf 

Infrastruktur sowie Finanzen möglich, soll die 

vertikale Durchlässigkeit von zwei- bis zu vier-

jährigen Lehren beziehungsweise zu den ver-

schiedenen Abschlüssen der Höheren Berufsbil-

dung garantiert werden.  

 

Diese inhaltliche Weiterentwicklung der GBW pas-

siert im Rahmen des Teilprojekts 1, respektive in der 

nachgelagerten Umsetzung. Das Teilprojekt 2 soll die 

GWB organisatorisch zukunftsfähig machen. Nebst 

Fragen zur Organisation allgemein geht es zentral 

dabei um die Abteilungen. Die heutige Unterschei-

dung zwischen «ganzen» und «halben» Abteilungslei-

tenden soll aufgegeben werden, damit künftig alle 

Abteilungen dieselbe Stellung in unserer Organisation 

haben. Die Frage ist nur – wie viele und welche Ab-

teilungen braucht es? Soll die Weiterbildung eine ei-

gene oder Teil einer anderen Abteilung sein?  

 

Bleibt noch ein kleineres Projekt: Zusammen mit der 

Kantonsschule Zürich Oberland (KZO) planen wir 

(und haben vom MBA bereits grünes Licht erhalten), 

eine enge Zusammenarbeit (bis Zusammenlegung) 

von IT-Organisation und -Infrastruktur. Wenn es ge-

lingt, sollte damit die Funktionssicherheit erhöht und 

der Support ausgebaut werden. Damit wir alle mög-

lichst wenig Zeit mit technischen Problemen verlie-

ren, sondern uns auf unsere «Kerngeschäfte» konzent-

rieren können. 

 

PS. Meinen anderen (noch nicht eingelösten) Traum 

habe ich nicht aufgegeben – hartnäckig hoffe ich, dass 

ich eines Morgens in eine Schule komme, die Ler-

nende und Mitarbeitende als die ihre empfinden. Weil 

sie an der Weiterentwicklung von Lernzielen und  

-landschaften beteiligt worden sind. Weil die GBW 

eine gesundheitsfördernde Schule in umfassendem 

Sinne geworden ist.  

 

Urs Lerch 
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Personen 
 

Aus- und Weiterbildung 

Wir freuen uns, folgenden Personen zu den erworbe-

nen Diplomen und Abschlüssen gratulieren zu kön-

nen: 

 

Diplom der PH Zürich für den allgemeinbildenden 

Unterricht an Berufsfachschulen 

Sabine Labuhn und Eveline Lenz 

 

CAS FIB der PH Zürich – Grundlagen für die fach-

kundige individuelle Begleitung 

Thomas Müller 

 

Testat- und Leistungsnachweise, Kompetenznachweis 

Modul 2 EHB 

Beatrix Römer 

 

Elektro-Projektleiter mit eidgenössischem Fachaus-

weis 

Mohammad Samneh 

 

 

Neubesetzung Fachgruppenleitung 

Klaus Portmann gibt das Amt als Fachgruppenleiter 

Auto Ende Herbstsemester 2014/15 ab und übergibt 

die Leitung an Thomas Gabathuler. 

Wir danken Klaus für die wertvolle Mitarbeit und 

Thomas für die Bereitschaft zur Übernahme dieser 

wichtigen Zusatzaufgabe. 

 

 

 

 

 

Fachgruppen 

 

Projektwoche der Zimmerleute - Neuer Pau-

senunterstand in der Schulanlage Wildbach 

mh. Die vierte und letzte Ausbauetappe zu den Aus-

senanlagen der Schulanlage Wildbach ist abgeschlos-

sen. Unter der fachmännischen Leitung von  

W. Steinmann und Begleitung von K. Enzmann fer-

tigten die Lernenden der Klasse Zi5c innerhalb von 4 

Tagen einen neuen Pausenunterstand. 

 

 

Getreu dem Grundsatz der GBW – „Eine hohe Unter-

richtsqualität ist für uns von zentraler Bedeutung“ 

wurden die vorhandenen Grundfertigkeiten des Zim-

mermannhandwerks mit theoretischem Grundwissen 

wie konstruieren, materialisieren, berechnen, planen 

und zeichnen während des gesamten Projektes umge-

setzt. Die Umsetzung erwies sich jedoch als nicht 

ganz einfach, da sich die Vorgaben der Architektur 

nicht einwandfrei mit einer nachhaltigen Holzkon-

struktion vereinbaren liessen. 

 

 
 

Der neue Pausenunterstand ist als kubischer Holzpa-

villon im Grünen konzipiert und liegt in unmittelbarer 

Nähe des Haupteinganges der Schule. Durch den Un-

terbau ist der Pavillon leicht vom Terrain abgesetzt 

und scheint dadurch über diesem zu schweben. Mit 

dem Standpunkt des Betrachters verändert sich die 

Erscheinung von Pavillon und Garten. Die Reihung 

der vorfabrizieren Balkenrahmen mit Zwischenraum 

lässt variierende Durch- und Ausblicke entstehen. 

 

 
 

 

 

 

 

Projektwoche Zimmerleute Garderobenpro-

visorium Barzloo Pfäffikon ZH  
 

Lernende der Klassen Zi12e & Zi13z November 2014 

 

säs. Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie über den 

Bau eines Garderobengebäudes für den Nachwuchs 

des FC Pfäffikon ZH gelangte der Fussballverein im 

Mai 2014 infolge Finanzierungsschwierigkeiten an 

die Gewerbliche Berufsschule Wetzikon. Im Wissen 

über die Durchführung von Projektwochen an der 

GBW, wurde ein Objekt zur Verfügung gestellt, wel-

ches den Lernenden die Möglichkeit bot, ihr Wissen 

an einem praxisorientierten Bauprojekt direkt anzu-
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wenden, zu vertiefen und zu erweitern. Die genauen 

Vorgaben für Planung und Ausführung wurden im 

Frühsommer vergangenen Jahres durch die Bauherr-

schaft und die Bauleitung festgelegt. Ende September 

erhielten sie dann mit der Baubewilligung endlich den 

positiven Entscheid für die Realisierung des Vorha-

bens. So konnte mit der Ausführungsplanung begon-

nen werden. Im Oktober erstellte die Firma Jampen 

Holzbau (Hittnau ZH) die Konstruktionspläne und 

organisierte die Materialbereitstellung. Die entwickel-

ten Unterlagen sowie den benötigten Platz und die 

Hilfsmittel zur Herstellung des Objekts stellte sie der 

GBW für die Projektstudie zur Verfügung. 

In der ersten Woche wurden mit der einen Klasse Bo-

den-, Wand- und Dachelemente mit modernen Pro-

duktionshilfsmitteln hergestellt und für die Montage 

auf der Baustelle vorbereitet. Dabei mussten sich die 

Lernenden mit Themen wie Einteilung, Organisation 

von Arbeitsgruppen, Terminplanung, Koordination 

auseinandersetzen. Bei der Herstellung der Elemente 

konnten sie ihr bisher erlerntes Wissen direkt in die 

Praxis umsetzen und in den verschiedenen Bereichen 

wie Arbeitstechnik, Materialkunde oder Verbindungs-

technik anwenden. 

Dazu gab es auch Momente, in welchen sie mit un-

gewohnten Arbeitssituationen und zwischen-

menschlichen Herausforderungen konfrontiert wurden 

und dazu passende Lösungen finden mussten. Wäh-

rend der ganzen Woche wurde immer wieder über 

fachliche, aber auch persönliche Fähigkeiten und De-

fizite gesprochen. Es wurde dabei sachlich reflektiert 

und es konnten teils Erkenntnisse für den weiteren 

Verlauf der Lehre abgeleitet werden. 

 

 
 

Die Stimmung untereinander und die motivierte Ar-

beitsmoral der Lernenden führten schlussendlich da-

zu, dass wir sogar schneller als erwartet mit den Ar-

beiten vorankamen. So blieb auch noch Zeit ein ge-

eignetes “Dankeschön“ für die Bauherrschaft in Form 

von zwei Sitzbänken zu erstellen. Diese wurden beim 

Aufrichte-Fest zwei Wochen später den neuen Besit-

zern übergeben. 

 

Während der ganzen Projektwoche wohnten wir im 

Pfadiheim Weierholz in Pfäffikon ZH. Die Verpfle-

gung wurde teils durch Mitglieder und Angehörige 

des FC Pfäffikon organisiert, teils mussten die Ler-

nenden auch selber anpacken. 

Auch das Abendprogramm kam nie zu kurz. So wur-

de zum Beispiel über die Teilnahme an den Aufricht-

arbeiten der kommenden Woche an einem Billiard- & 

Dart-Turnier entschieden, da an diesem Anlass nicht 

alle teilnehmen konnten. Den sportlichen Teil der 

Woche gestalteten wir mit dem Besuch eines Ho-

ckeymatches mit anschliessender Best-Player-Ehrung 

durch zwei Lernende und natürlich einem für den FC 

obligatorischen Fussballmatch. Auch hier wurde wie-

der über die Teilnahme an den Aufrichte-Arbeiten 

entschieden. 

 

 
 

Am 26. November fanden die Aufrichtarbeiten der 

vorgefertigten Boden-, Wand, und Dachelemente 

statt. Zusammen mit der Firma Jampen Holzbau mon-

tierten 8 Lernende, bestehend aus Vertretern der bei-

den involvierten Zimmermanns-Klassen, die Holz-

Elemente in ca. 4 Stunden.  

 

In der Woche vom 30. November – 05. Dezember 

2014 war die zweite Klasse im Einsatz. Sie beschäfti-

ge sich mit der Endmontage auf der Baustelle. Dabei 

standen verschiedene Schwerpunkte im Zentrum. Ei-

nerseits stand die Herstellung der äusseren Schichten 

wie Wandverkleidungen und Dachhaut des Gardero-

bengebäudes auf dem Programm und andererseits die 

Installationsarbeiten im Inneren des Gebäudes. Zu-

sammen mit Mitarbeitern verschiedener Unterneh-

mungen konnten die Lernenden Arbeiten von anderen 

Arbeitsgattungen durchführen. So wurde zum Bei-

spiel die Dachhaut aus Polymerbitumen in Zusam-

menarbeit mit ausgelernten Dachdeckern erstellt. 

Auch Elektro-, Sanitär- oder Heizungsinstallationen 

konnten teils durch die Zimmermann-Lernenden be-

werkstelligt werden. Ziel dieser fachübergreifenden 

Arbeiten war es, den Lernenden Schnittstellen und 

Problemstellungen anderer Arbeitsgattungen aufzu-

zeigen, mit welchen der Zimmermann direkt in Be-

rührung kommt. Dies ermöglicht den künftigen Be-

rufsleuten, bei der Ausführung ihrer Arbeiten die Er-

kenntnisse in ihre Arbeiten einfliessen zu lassen und 

somit die Arbeitsabläufe aller am Bau beteiligten zu 

rationalisieren. 
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Alle Beteiligten waren sich schlussendlich einig. Die 

beiden Wochen waren ein ambitioniertes Projekt mit 

hohen Anforderungen. Mit Stolz wurde deshalb auch 

in den darauffolgenden Wochen auf dem Schulareal 

über das Erlebte und Geleistete berichtet. 

 

 
 

 

 

 

 

Lernende 
 

Franz Zumstein - Schweizer Comiczeichner, 

Illustrator und Szenarist  

mh. Am 4. November erlebten rund 50 Lernende ei-

nen interessanten und anders gestalteten Unterrichts-

nachmittag. Im Zusammenhang mit einem an der 

GBW ausgeschriebenen Comic Zeichner Wettbewerb 

wurde Franz Zumstein, Comiczeichner, Illustrator 

und Szenarist zu einem Workshop mit den Lernenden 

eingeladen. Der Autor und Illustrator von der Comic 

Serie „Himmelsstürmer“ arbeitet für schweizerische, 

deutsche und französische Verlage und ist speziali-

siert auf Flieger Comics. Weitere Infos zu Franz 

Zumstein auf www.himmelsstuermer.ch 

Sein interessanter Input „Eine Comicseite entsteht“ 

zeigte auf, welche Elemente es für eine Seite benötigt, 

und wie viele Arbeitsstunden in einer einzigen 

Comicseite stecken. 

 

 
 

Zu Beginn lasse er sich gerne von Bildern inspirieren, 

parallel dazu entstehe dann eine Geschichte. Der Rest 

ist visuelles Vorstellungsvermögen, etwas Talent und 

vor allem fleissiges Handwerk. Speziell ist, wie die 

Farbe und das Montieren der Sprechblasen das Bild 

nochmals verändern. „Ich liebe es zu sehen, wie ein 

Comicpanel entsteht. Dieser Vorgang wiederholt sich 

pro Album rund 300 Mal! Comiczeichner sind Mara-

thonläufer!“ – so Franz Zumstein.  

Sichtlich interessiert waren die Zuhörer als Franz 

Zumstein von der Comic Szene erzählte. Vor allem in 

Frankreich und Belgien sind Comic Festivals sehr 

beliebt. Diese bieten Gelegenheit sich mit Zeichner 

Kollegen auszutauschen und den Besuchern die eige-

nen Alben zu präsentieren und zu signieren.  

Im zweiten Teil des Workshops ermutigte er die Ler-

nenden gleich selber einen Versuch mit Comic Zeich-

nen zu machen. Seine wertvollen Anregungen wurden 

1:1 von den Lernenden mit viel Enthusiasmus und 

Freude umgesetzt, dabei verborgene Talente sichtbar 

gemacht, welche vielversprechende Ergebnisse zu-

liessen. 

 

 
 

Einzelne Interessierte nutzen die Gelegenheit mit 

Franz Zumstein zu fachsimpeln oder eine persönliche 

Widmung zu ergattern. Der Applaus am Schluss zeig-

te, wie erfolgreich dieser Unterrichtsnachmittag war. 

Kurz vor Weihnachten wurden die glücklichen Ge-

winner des Wettbewerbes bekannt gegeben. Unter 

allen Einsendungen von insgesamt 11 Klassen durften 

sich die 3 Erstplatzierten besonders über die Preise 

freuen. Der erste Preis ging an Dorian Pfäffli, FB 1m, 

gefolgt von David Bucher, AMP 1a und Romina 

Sprüngli, ZFA 5a. 

Herzliche Gratulation den Gewinnern und ein ebenso 

herzlicher Dank an alle Teilnehmer für’s aktive Mit-

machen. Der Abschluss dieses Projektes bildete eine 

Ausstellung im Foyer Oberwetzikon, wo alle einge-

sandten Comic Zeichnungen zu sehen waren. 

 

 

 

 

 

Lehrlingswettbewerb 2014 

kuh. Turnusgemäss fand der Lehrlingswettbewerb 

2014 in den Turnhallen der GBW statt. 

120 Lernende haben mit viel Fachkompetenz und 

ebenso grossem Engagement 49 Projekte konzipiert 

und ausgestaltet, um sich im Wettbewerb zu messen. 

Als besonderer Blickfang entpuppte sich die riesige, 

zweistöckige Ausstellungsplattform, genannt Ok-

topus. Diese stellt eine wiederverwendbare Holzkon-

struktion mit einer zentralen Plattform und acht, in der 

Anordnung variablen Nebenplattformen, dar. Konzi-

piert wurde das Projekt von den Holzbau-

Vorarbeitern der GBW, unterstützt von Peter Isler. 

Leider konnte die Ausführung aus zeitlichen Gründen 

nicht wie vorgesehen von den Lernenden gemacht 
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werden. Der Zusammenbau in der Halle wurde dann 

jedoch von Lernenden der FG-Zimmerleute bewerk-

stelligt. Eine grosse Herausforderung stellte dabei die 

Verteilung der Last auf dem Turnhallenboden dar. 

Niemand wusste genau, wie viel Last man dem Hal-

lenboden über die Ausstellungsdauer zutrauen kann 

und wie gross die Last mit den Besuchern überhaupt 

wird. Der Oktopus bildete dann auch gleich die 

Grundlage für zwei Projektarbeiten. Einerseits für die 

Beleuchtung, ebenfalls wiederverwendbar und de-

montierbar mit allen heute gängigen Leuchtmitteln 

ausgestattet und anderseits mit einer Zählvorrichtung 

über ein Drehkreuz, womit man die Anzahl Personen 

auf der Plattform nötigenfalls begrenzen konnte. 

 

 
 

Der Wetziker Stadtpräsident Ruedi Rüfenacht wür-

digte in seiner Ansprache die Vorzüge des dualen 

Bildungssystems in der Schweiz. «Die Berufslehre 

bietet eine ausgezeichnete Basis, um danach Schritt 

für Schritt weitere Kompetenzen zu erwerben.» Rüfe-

nacht erinnerte die Lernenden daran, dass die Arbeit-

geber nur den Rahmen für ein gutes Gedeihen im Be-

ruf zur Verfügung stellen könnten. «Sie als Lernende 

müssen dann aber Eigeninitiative zeigen.» 

 

 
 

Den feierlichen Rahmen bei der Eröffnung bildete die 

Gärtnerband der GBW unter der Leitung von Simon 

Canonica. 

Bei der Preisverleihung wurde der Platz auf der Büh-

ne knapp. 17 Teilnehmer erhielten die Note 6,0 und 

64 eine 5,5. Dies widerspiegelt die Qualität der ausge-

stellten Projekte. Das Niveau war allgemein sehr 

hoch. Bei der Notenvergabe zeigte sich auch die 

Bandbreite der vertretenen Berufe. Dominierten frü-

her eher die handwerklichen Berufe, finden wir heute 

vermehrt auch Berufe aus dem Sozial- und Dienstleis-

tungsbereich oder der Technik. Aktuelle Entwicklun-

gen oder Trends widerspiegeln sich ebenfalls in den 

Projektarbeiten. Ein solargetriebenes Boot, Air-

bagsprenger, Roboter, Bitcoins, Einblick in den Pfle-

gealltag, usw. zeigen dies eindrücklich. 

 

 
 

Für uns als Lehrpersonen der GBW soll der Lehr-

lingswettbewerb ebenfalls Motivation genug sein un-

sere Lernenden noch stärker zur Teilnahme zu ermun-

tern und zu unterstützten.  

 

 
 

 

 

 

 

BYOD - Pilotklassen 

hoa. Informatik ist heute eine Realität im Unterricht. 

ICT wird zum Erstellen von Texten, Grafiken, CAD-

Zeichnungen, usw. benötigt. ICT dient aber auch als 

Informationsmittel, als Kommunikationsmittel und als 

Lernmedium. Die Entwicklung ist rasant. Sowohl in 

der Arbeitswelt wie auch in der Schule werden anstel-

le von festen Desktop-Arbeitsplätzen je länger je 

mehr mobile Endgeräte (Smartphones, Tablets, Note-

books) eingesetzt. 

Dieser Wandel stellt alle Beteiligten vor grosse Her-

ausforderungen. Mit Beginn des Schuljahres 

2014/2015 sind wir deshalb mit einigen Pilotklassen 

in den Berufen Schreiner, Elektroinstallateur, Fach-

leute Betriebsunterhalt und Automobil-Mechatroniker 

mit BYOD (Bring Your Own Device) gestartet. Die 

Lernenden dieser Klasse bringen ihre eigenen mobi-

len Geräte mit und setzen diese im Unterricht ein. Wir 

versprechen uns von den BYOD-Pilotklassen Er-

kenntnisse und Erfahrungswerte, wie und wo der Ein-

satz von welchen Endgeräten im Unterricht sinnvoll 

ist und wo nicht, wie Lehrmittel digital eingesetzt 

werden können und ob unsere technische Infrastruktur 

den Anforderungen genügt. 

Die Lehrpersonen, die eine BYOD-Pilotklasse unter-

richten, treffen sich regelmässig in einer ERFA-

Gruppe. Diese Gruppe bietet allen Beteiligten die 
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Möglichkeit, Erfahrungen auszutauschen und neue 

Ideen für die Unterrichtsgestaltung zu erhalten. Die 

Gruppe erarbeitet einen Leitfaden zum Führen von 

BYOD-Klassen. Im Leitfaden werden viele Sachen 

beschrieben, die für Lehrpersonen, die künftig in sol-

chen Klassen unterrichten, hilfreich sein können. In 

der ersten Woche im Januar konnten alle Lehrperso-

nen im Rahmen einer BYOD-Besuchswoche Schul-

besuche bei den BYOD-Klassen machen und sich so 

einen weiteren Einblick in das Pilotprojekt verschaf-

fen. 

 

 
 

Im Sommer 2015 werden weitere BYOD-Klassen 

gebildet. Ziel ist es, in allen Fachgruppen mindestens 

eine Pilotklasse zu haben. Ab dem Sommer 2016 oder 

2017 werden alle neuen Klassen mit eignen Geräten 

arbeiten. Feste Arbeitsstationen in den PC-Räumen 

und den Vorbereitungszimmern gibt es in Zukunft 

nicht mehr an der GBW. 

 

 

 

 

 

 

Weiterbildung
 

 

Personalweiterbildungstag Verwaltung Um-

weltarena 

br. Am 1. Oktober war es wieder so weit. Die Verwal-

tung und die Schulleitung durften auf den jährlichen 

Personalweiterbildungstag. Diesmal führte die Reise 

mit dem Zug nach Spreitenbach in die 2012 eröffnete 

Umweltarena. Herzlich wurden wir mit Kaffee und 

Gipfeli empfangen. Nach einer kurzen Einführung 

teilten wir uns in zwei Gruppen auf. 

 

 

Die eine Gruppe durfte zuerst an einer spannenden 

Führung durch die Umweltarena teilnehmen. Dabei 

erfuhren wir allerhand Wissenswertes über Themen 

der Nachhaltigkeit in den Bereichen Natur und Leben, 

Energie und Mobilität, Bauen und Modernisieren so-

wie Erneuerbare Energie. Durch Erleben, Begreifen 

und Vergleichen komplexer Fragestellungen werden 

in der familienfreundlichen Umwelt Arena sowohl 

Fachleuten als auch Laien die Zusammenhänge von 

umweltschonenden Produkten und ihrer Technik ver-

ständlich gemacht. Auf diese Weise erleben die Besu-

cher anschaulich, wie sie ihr Leben ressourcenscho-

nend gestalten können, ohne dass sie sich einschrän-

ken oder auf etwas verzichten müssen. Die Umwelt 

Arena will die Bevölkerung sensibilisieren und besser 

über moderne Umwelttechniken und den nachhaltigen 

Umgang mit unseren Ressourcen informieren und 

zum Handeln motivieren. 

 

 
 

Die andere Gruppe durfte sich währenddessen im 

300 m langen Indoor Parcours vergnügen und die 

verschiedenen Elektromobile, E-Bikes, Segways so-

wie Trottinette ausprobieren. Der Spass kam dabei 

offensichtlich nicht zu kurz. Nach anfänglichem Her-

antasten drückten die einen oder anderen später aufs 

„Gaspedal“. Jedoch galt dabei die Regel „wenn die 

Räder quietschen, ist man zu schnell unterwegs“ zu 

beachten. 

Wie es der Zufall wollte sind wir vor dem Mittages-

sen auf die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Be-

rufsschule Rüti gestossen, welche ebenfalls auf dem 

Personalausflug waren. Kurt Eisenbart lud uns spon-

tan zu einem Apéro ein. Danach wurden wir im Res-

taurant „Klima“ kulinarisch verwöhnt und konnten 

anschliessend frisch gestärkt in den Nachmittag star-

ten. Diesmal kehrten wir die Gruppen um, so dass alle 

einmal auf dem Parcours und an der Führung waren. 

Alles in allem ein sehr lehrreicher und gelungener 

Ausflug, herzlichen Dank! 
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Kultur  
 

Besuch im Toni - Areal mit KK  

enk. Unter dem Namen Schaudepot hat das Museum 

für Gestaltung im September 2014 seinen neuen 

Standort im Toni-Areal eröffnet. Hier zeigt es Wech-

selausstellungen und vereint die Plakat-, Design-, 

Kunstgewerbe- und Grafiksammlung mit über 

500 000 Objekten. 

 

 
 

Zudem macht es in Führungen erstmals seine interna-

tional bedeutenden Sammlungen für die Öffentlich-

keit sichtbar. Einige wenige KK-Jünger versammelten 

sich am 22. Oktober zu einer sehr interessanten Füh-

rung zum Thema: 100 Jahre Schweizer Design. „100 

Jahre Schweizer Design“ ist die Eröffnungsausstel-

lung im Schaudepot und gleichzeitig die erste umfas-

sende Schau von Schweizer Designleistungen. Ob 

Lichtschalter, Sitzmöbel oder Sparschäler – bis heute 

gilt Design aus der Schweiz als ehrlich, präzise, un-

aufgeregt und benutzerfreundlich. 

 

 
 

Der Blick auf hundert Jahre Designgeschichte führt 

entlang lokal verankerter Traditionen über die Gestal-

tungsansätze der Moderne bis hin zu den aktuellen 

Aufgaben einer global vernetzten Entwerfer-

Generation. 

Mit über 800 Objekten aus der Designsammlung, der 

weltweit grössten Sammlung zu Schweizer Design, 

zeigt die Eröffnungsausstellung im Schaudepot erst-

mals eine umfassende Schau der Schweizer Design-

leistungen. Alltägliche Dinge sowie herausragende 

Möbelikonen von Le Corbusier, Max Bill, Hans 

Bellmann oder Willy Guhl zeigen sich mit Skizzen, 

Prototypen, Modellen, Werbefilmen und Fotografien 

und eröffnen neue Perspektiven auf das Designland 

Schweiz.  

Rundum eine gelungene Führung; daneben hat uns 

aber vor allem der Bau selber imponiert. Vielleicht 

die nächste Führung durch das Museum für Gestal-

tung? 

 

 
 

 

 

 

 

Messerschmiedekurs mit KK  

hb. Die Ausschreibung unseres KK hat mich sofort in 

den Bann gezogen: Schmieden eines eigenen Messers 

in einem Tag! Am Samstagmorgen, 24. Januar 2015, 

so kurz vor 9 Uhr hatte ich dann doch Bedenken, ob 

ich mit zwei kräftigen Zimmerleuten (Traugott Pfister 

und Jürg Hugener) und einem nicht minder kräftigen 

und dazu  noch sportlichen Stefan Jezler die Voraus-

setzungen mitbringe, um rein körperlich den Anforde-

rungen zu genügen. Dies vorweg – es hat (wenn auch 

mit Muskelkater in den Armen und Schwielen an den 

Händen) – knapp gereicht. 

Der Schmied der Mühle Oberembrach, Albert Brun-

ner, erklärte uns eingangs, wie unser Kurstag ablaufen 

sollte und skizzierte die ersten Arbeitsschritte, die an 

der Esse und dem Amboss mit dem einem dicken 

Massstab gleichenden Stück Stahl zu bewerkstelligen 

sind. Glücklicherweise fügte Albert gleich auch noch 

bei, dass dies ein „gutmütiger“ Stahl sei, der auch 

kleinere Fehler verzeiht. 

 

 
 

Angefangen beim Messerspitz über die Messerklinge 

bis schlussendlich zum nur noch 6mm dicken Verbin-

dungsstück in den Griff wurde in Zweiergruppen 

Schritt für Schritt das Stahlstück bis zu einem klar 

vorgegebenen Wärmepunkt  in der Esse erhitzt, mit 

dem Hammer auf dem Amboss bearbeitet und - wenn 

http://www.museum-gestaltung.ch/de/sammlungen/plakat/
http://www.museum-gestaltung.ch/de/sammlungen/design/
http://www.museum-gestaltung.ch/de/sammlungen/kunstgewerbe/
http://www.museum-gestaltung.ch/de/sammlungen/grafik/
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wir dazu aufgefordert wurden –im Wasserbad ge-

kühlt. Über Mittag gönnten wir uns ein feines Mittag-

essen im Restaurant zur Rose; die Messer durften sich 

derweil im Sandbad von der Tortur mit den vielen 

Schlägen erholen.  

Mit den wieder aufgebauten Kraftreserven ging es 

nun darum, die sichtbaren Hammerschläge aus dem 

Stahl zu schleifen. Die Funken stoben in alle Rich-

tungen und wir verstanden, weshalb wir keine brenn-

baren Kleider anziehen durften und Ohr- und Sicht-

schutz vorgeschrieben waren. 

 

 
 

Während dem Albert Brunner an jedes Messerend-

stück ein Gewinde anschraubte, suchte sich jeder der 

Kursteilnehmer sein Holzstück aus, das dann mit 

Raspel und Schleifpapier in einen für die eigene Hand 

passenden Griff geformt wurde. Um ein Abrutschen 

vom Griff auf die Klinge zu vermeiden, musste ein 

feines Metallstück mit Bohrlöchern und Feile zwi-

schen Messer und Griff eingepasst werden. Albert 

Brunner steckte das Messer mit dem stark erhitzten 

Endstück immer wieder in den Griff ein – so lange, 

bis es passte. 

 

 
 

Am Schluss wurden Griff, Metallstück zur Klinge, 

Holzgriff und Metallendstück unter Beigabe von 

Heissleim zusammen gesteckt und das Ganze mit 

einer auf das Gewinde geschraubten „Mutter“ zusätz-

lich fixiert. 

 

 

Der Tag wird wohl allen vier Kursteilnehmern noch 

lange in Erinnerung bleiben. Ein super Teamerlebnis 

mit einem Resultat in Form eines selber hergestellten 

Messers, das sicher noch lange Freude bereiten wird. 

Ganz herzlichen Dank an Kari Enzmann für die Or-

ganisation und an Jürg Hugener für das Holz und das 

für die Bearbeitung nötige Werkzeug. Aber sind wir 

ehrlich – ohne unseren Schmied und Lehrmeister, 

Albert Brunner, wäre es wohl nicht gegangen! 

 

 
 

 

 

 

 

Verschiedenes 

 

Vinissage 2014 

hoa. Rund 80 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter be-

suchten die Vinissage 2014. Der Auftritt der Musik-

gruppe «By the way» gab dem traditionellen Jahres-

schlussfest der GBW den nötigen Rahmen. Wir dan-

ken den Organisatoren und den Sponsoren, die es je-

des Jahr möglich machen, dieses unkomplizierte und 

gesellige Fest durchzuführen. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

Wir bedanken uns ganz herzlich bei allen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern für ihren täglichen Einsatz zu 

Gunsten der Berufsbildung an der GBW. 

Ebenfalls danken wir allen Lehrpersonen und Verwal-

tungsangestellten für ihre Mitarbeit an dieser Ausgabe 

der GBW-Informationen. 

Schulleitung GBW – Redaktion Brigitte Rutz 


